








































Deutsdllands 
Strommeisterio 

Fr!. Zimmermann, die 
im Smwimmen 

.. <..l!!er durm BerHn" 
Phot. Dtsm. Presse.Photo 

unter Beweis ge­
stellt haben. Seit 
Gertrud Ederle 
weiß man, daß sehr 
wohl im Sport die 
Frau auch einmal 
die Leistung des 
Mannes überbieten 
kann. Daß es ge­
rade im Schwimm­
sport zum ersten 
Male war, zeigt 
wie sehr die Frau-
en sich dieses 
Sportgebiet im 
letzen Jahrzehnt 
erobert haben. 

Der Schwimmsport gehört zu den 
wenigen Sportarten, in denen die 

Frau, wenn auch nicht gleichwertig, 
so doch gleichberechtigt von je her 
neben dem Manne stand. Schon in 
den Zeiten, in denen Sport noch 
nicht das Wort geworden war, das 
mit Volksgesundung, mit vernunft­
gemäßer Parallelisierung der Arbeit 
identisch ist, schon damals war 
schwimmen nicht nur eine Sache der 
Männer, sondern auch eine Angele­
genheit der Frauen. 

Heute ist der Schwimmsport ein 
ausgesprochener Frauensport gewor­
den, und gerade wir in Deutschland 
verfügen über eine große Zahl aus­
gezeichneter Schwimmsportlerinne!1' 
die bei den letzten Länderkämpfen In 

Schweden ihr sportliches Können 

schon für die Frauen viel besser geeignet, weil sie nach Art 
der rhythmischen Bewegung die volle Ausbildung der Frauen­
grazie ermöglichen. 

Aber auch sonst bietet der Schwimmsport, zu dem ja auch 
das Turmspringen gehört, reiche Gelegenheit zur Grazie und 
körperlicher Selbstbeherrschung. Wer schon einmal selbst 
vom lO Meterturm die Reise kopfvoran in das kühle Naß 
antrat, dem braucht man nicht zu schildern, welch herrl iches 
Gefühl ein solch fliegender Mensch, der plötzlich von aller 
Erdenschwere gelöst ist, hat. Und den andern kann mans 
nicht erklären, denn sie werden es nie begreifen. Es gibt 
kaum eine andere Gelegenheit, es sei denn der Fallschirm­
absprung, sich diesem Genuß eines wahrhaften Gleitfluges 
ohne Maschine zu verschaffen. Und für den Zuschauer gibt 
es ebenfalls nur selten einen sportlich schöneren Anblick, als 
eine elegant durchgeführte Schraube oder einen Salto Mortale. 

DerSchwimmsport muß wegen aller dieser Vorzüge mehr noch 
als bisher ein Volkssport werden. Ein jeder Mensch muß 
schwimmen können, schon damit die Zahl der noch immer nach 
Tausenden zählenden Unglücksfälle in jedem Jahre end­

lich völlig besei­
tigt wird. Aber 
auch die mehr 
sportliche Betäti­
gung beim 
Schwimmen muß 
gefördert werden. 
Gerade die letz­
ten Länderkämpfe 
haben gezeigt, daß 
wir Deutschen 
in Europa wahr_ 
scheinlich d ie er­
folgreichste Nation 
im Schwimmen 
sind und daß le­
diglich die Ameri­
kaner bei der näch­
sten Olympiade 
uns noch überbie­
t en werden. Aufga­
be unserer Frau­
en wird es sein, 
diese sportliche 

Der Schwimm­
sport ist ein echter 
Volkssport. Im 
Sommer sind wir 
nun in Deutsch­
land überall 

Phot. Scherl Position - . unseres Das ist wahres Fliegen I 
Ein smaner Sprung der amerikanismen 10 jährigen Smwimmerin Dorothy Pointon Landes noch zu 

verbessern und zu 
verstärken, dann wird der Schwimmsport uns neben seinen 
erzieherischen und gesundheits fördernden W erten auch noch 
sportliche Lorbeeren einbringen. 

so weit, daß umsonst oder für ein paar Pfennige die Frei­
bäder den Schwimmlustigen überall zur Verfügung stehen. 
Staat und Gemeinden haben begriffen, welche starken, ge­
sundhcitsfördernden Werte gerade im Schwimmen liegen. Aber 
auch im Winter verfügen die meisten Städte über geschlossene 
Badeanstalten, die zu billigen Preisen die Fortsetzung des 
Sports auch im Winter ermöglichen. Die Zahl der Hallen­
schwimmbäder wird in den nächsten Jahren stark vermehrt 
werden müssen, denn der Zuspruch zum Schwimmsport ist 
außerordentlich groß. Da wenig mehr als ein Badetrikot 
zur gesamten sportlichen Ausrüstung gehört, so erfreut der 
Schwimmsport sich schon wegen seiner Billigkeit einer großen 
Anhängerschaft. Es gibt aber auch kaum einen anderen Sport, 
der in gleicher Weise die Ausbildung aller Körperkräfte 
fördert und jede Einseitigkeit verhindert. Zwar die starke 
sportliche Betonung des Schwimmens, die mit der Sport­
ära eingetreten ist und die nun nach Schnelligkeitsrekorden 
und einer täglichen Verbesserung der Leistungen drängt, hat 
eme kleine Revolution in den Stilarten des Schwimmens 
hervorgerufen. Gertrud Ederle schwamm, wie alle Lang­
streckenschwimmer heute, den neuen Crawlstil der früher le­
diglich eine Angelegenheit der war. 
Der Crawlstil ist heute allgemein ' der Stil des schnellen 
Schwimmers, das ist für die die Gesundheit fördernde und die 
k?rperliche Ausbildung verbessernde Seite des Schwimmsports 

gerade freudig zu begrüßen. Der alte Bruststil und das 
Ruckenschwimmen bringen eine gleichmäßigere Durchbildung 
der Muskeln mit sich. Vor allem aber sind diese Stilarten 

Smwimm-Läoderkampf Deutsmlaod - Smweden 
01. SIegerinnen im 200.m.Brustsmwimmen <von links nam remu) Fr!. Schrader. 
Deutsmland (2. Preis), Frl. Holmin.Smweden <4.). Frl. MUhe.Deutsmland <1.). 
Frl. Oustafson.Schwedcn (3.). Phot. Scherl 
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DER HIBEIRUFSRA TU 
Zahlreiche Anfragen an den Berufarat 

können so schnell nicht beantwortet 
werden, weil gewi88e Angaben fehlen, 
die zu einer gen aue n Beurteilung der 
Persönlichkeit und ihrer Fählgkeit er­
forderlich sind, um eingehend zu über­
legen, welche Weisungen und Rat­
schläge zu erteilen sind. So fehlt fast 
stets die Angabe, ob und w e Ich e r 
Beruf bis jetzt ausgeübt wurde und in 
welchem Alter sich die Anfragende be. 
findet, Ausbildung und Talente sind 
stets zu erwähnen. 

Wir wollen gründlich sein, müssen 
also um möglicJlst gen aue AngabeD 
bitten. 

Sprechstundenhilfe l' 
Möchte hierdurch höfl. um Ilähere Auskunft 

bitten, über Ausbildung, Tätigkeit' und Au ... 
sichten einer Sprechstundenhilfe (bei eincm 
Kinderarzt). Sind irgend welche schriftlichen 
Arbeiten zu erledigen, die besondere Kennt. 
nisse wie Stenographie usw. erfordern? Ist 
Sprechstundenhilfe und Ärzte.Assistentin das. 
selbe? (19) E. H .• Teterow i. MeckI. 

E. H .• Teterow (Meckl.) (19) 
Tecbnlsche Asslstentln 

(Im medizinischen Beruf). 
Durch die Kriegszustände kamen in diesen 

Beruf zahlrciche Frauen und Mädchen ohne 
gründliche Berufsausbildung, oft nur mit einer 
ganz f I ü c h t i gen. Sie kamen daher nur zu 
bescheidenen Hilfeleistungen. Trotzdem haben 
die Frauen sich in dem Beruf - ihrer guten 
Eignung wegen - ein für alle Male einen 
festen Platz erobert. Allerdings wird jetzt auf 
sorgfältige Ausbildung großer Wert gelegt und 
für Preußen ist eine staatliche Regelung ge. 
troffen worden. Die Bedingungen der Zulassung 
zur staatlichen Prüfung sind: 

Vollendung des zwanzigsten Lcbensjahres, Nach. 
weis des Abschlusses der Lyzeum.Bildung oder 
einer gleichartigen Ausbildung, Nachweis einer 
mindestens zweijährigen Teilnahme an den Lehr. 
gängen einer staatlichen oder staatlich aner. 
kannten Lehranstalt. Von j e der technischen 
Assistentin verlangt man heute natürlich steno. 
grallhische Fertigkeit. 

Sie können sich diesem Beruf aber nur widmen, 
wenn Sie von fes t e r -Gesundheit sind, beson. 
ders gute Nerven haben. 

• 
Korulpondentln l' 

Da ich in Ihrer letzten Nummer wieder ge. 
seh~". habe. wieviele Ihren Rat in Anspruch 
nehmen. möchte ich Sie auch um einige Aus-
künfte bitten. ' 
. Ich bin 18 Jahre und besuche augenblicklich 
die Oberprima eines Realgymnasiums. Wenn ich 
Ostern 1928 mein Abitur bestanden habe, möchte 
ich nicht studieren. weil ich keine Lust dazu 
verspüre. Es fällt mir schwer, einen meinem 
Bildungsl!ange entsprechenden Beruf zu finden. 
weil mir besondere Talente fehlen und ich 
keine bestimmten Interessen habe. 'Für Sprachen 
habe Ich Begabung. während mir Mathematik, 
Physik, Biologie gar nicht liegen. Am meisten 
Lust hätte ich noch für .einen kaufmännischen 
Beruf. Würden Sie mir zu dem Beruf einer 
K orrespondentin raten können? Bieten sich Mög. 
lichkeiten zur Arbeit in einem Verlage? Oder 
würden Sie mir mit dem Abitur Zll einem an. 
deren Beruf raten? Wie wären die Verdienst. 
möglichkeiten? (20) . L. B. 

L. B. (20) 
Vielleicht Handelsachule1' 

Wenn Sie ausgesprochene Lust und Interesse 
für den kaufmännischen Beruf. dazu fremdsprach. 
IIche Begabung haben. so würden wir Ihnen emp. 
fehlen. eine höhere Handelsschule zu beaucheII. 
Aufnahmebedingung: Reifezeugnis eines Lyzeums 
oder Reifezeugnis für die Obersekunda. 

Ausbildunglldauer: 1 Jahr, Unterrichtszelt: 8-2 
Uhr täglich. Schulgeld: 15.- Mark monatlich. 

Wir empfehlen die E r s t" h ö her e H an. 
dei s s c h u I e für M ä d c h e n. SW 19. 
Nie der vr a I I • t r a ß e 1 2. 

Nach der Schulendas8ung findet die Vermitt. 
lung der Schülerinnen durch den Angestellten. 
nachweis des Landesarbeitsamtes Berlin statt. wo. 
bei die besonderen Fähigkeiten und Wünsche auf 
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Grund Auskunftserteilung und Hinweise der Leb. 
rerschaft ganz eingehend Berücksichtigung finden. 

• 
Schönbeltapnellerin. 

Schon von der ersten Nummer an bin ich eine 
eifrige Leserln Ihrer Zeitschrift; ich habe schon 
so manche Anregung daraus entnommen und 
freue mich schon immer wieder auf das Erschei. 
nen der nächsten Nummer. 

Besonders -interessiert mich momentan die Be. 
sprechung verschiedener Berufe sowie der Be. 
rufsrat. Ich möchte heute gern einmal von dieser 
netten Einrichtung Gebrauch machen und bitte 
Sie höfl. um Auskunft. 

Ich bin 32 Jahre, habe eine gute Schulbildung 
genossen und verfüge über ein kleines Kapital 
vOn 6000 Mark. Ich habe großes Interesse für 
Sprachen und ·Literatur. Außerdem interessi~re 
ich mich sehr für moderne Körper. und Schon. 
heitspflege. Was würde wohl für eine Ausbil. 
dung dazu gehören. um einen derartigen Salon 
zu eröffnen. Wielange würde eine solche Aus. 
bildung dauern. was würde sie kosten, und wo 
(evtl. Berlin oder anderer großen Stadt) könnte 
m"n diesen Beruf erlernen? Glauben Sie, daß 
dieser Beruf aussichtsreich ist? Ich fürchte fast. 
man hat zuviel Konkurrenz durch Frisiergeschäfte. 
Was meinen Sie? - Außerdem habe ich großcs 
Interesse für Kochen. wenir.e~ für andere Haus. 
arbeit. Läßt sich damit evtl. etwas anfangen? Ich 
kann auch sehr gut disponieren und einteilen. 
Allerdings müßte ich mich. wenn ich im Kochen 
ganz perfekt sein wollte. noch vervollkommnen I 
Könnten Sie mir evtl. sagen. wo man in Berlin 
die feinste Küche. schönes Anrichten usw . in 
einer spez. Lehrküche. evtl. auch Hotel lernen 
kann? Ich hör te einmal, daß man als Volontärin 
vormittags oder nachmittags im Adlon sein 
könnte. In einem derartigen Betriebe kÖllnte 
man natürlich sehr viel lernen. Ich möchte gern 
wissen, ob sich solche Hotels heute noch da. 
mit befassen. 

I. 'l:eil: CBttD4III&ttl Qlafttetfft alt& 
'elatl ".8tftt(Jlllm. "I3rt13 ge/). 'llt. 2.-, 
fein gebunben cm. S.-. 11. 'l:ril: 66)'11' 
_fltl- ud ~q,rr*,fl .. e. (e~nbeitl. 
pflege. ~orPtttu!tut. "I3u~ti[4>ge dmnilTe 
unb 5taum!leibunll). "I3tci4 gt{). .2.-, 

gebunben 'llt. 3.- . 5 e b e t ".8 Q n" Q u 41 
ein 3 e [ nl 311 bealebm 110m ~et(ag: 

~ • . S;)ehlDig·' gtod)f .. t:eq,aig 148. 

Wollen Sie ·Jhre 
. Zukunft wissen? · 

Ich sebe 
Damen und Harren 

Aufkl6rung aber Ihr ganzel Leben. Ve .... D. 

jeDhelt, Ge'eDwut, ZakuDft, Charakter. 
Heirat. Eheleb .• Kinder. Lotterie usw,? Schicken 
Sie sofort Ihre Adresse und Geburtsdatum an 
den UraDul. Verl.' Abt. %3, FraDkfurt 
UD MaID, Sdille6fach %%% und Sie erhalten 

ftosienloS 
eine wicht. Mitteilung u. zahlr. Dankschreiben 

aus C. der ganzen Welf. 
ExlIHerl IeU 1904 m De..uchlancl. - Nicht nr­
wedueln mit cler~ Aqebot ... cl. Amlancl. 
POlilulrten mOllen mit 8 Pfll. und l)r!efe mli 15 PlI· 

frankiert lein. 

Da dieses Thema doc:h auch für andere Be. 
rufssuchende von großem Interesse ist, könnte 
man vielleicht auch einmal eine Anfrage an cl,en 
Leserklreis richten um verschiedene Ansichten 
über Aussichten und Erfahrungen der beiden 
Berufe zu hören. Selbstverständlich überlasse ich 
das Ihnen, es war nur ein Vorschlag von mir. 

(21) E. F. 

E. P. (21) 
Zur Erlernung dieser Tätigkeit können wir 

. Ihnen nur raten. Der SchÖDheitspfiege unter. 
ziehen sich die Frauen heute weit intensiver 
als in früheren Jahren und haben es sich an. 
gewöhnt, ihr eine regelmäßige und bestimmte 
Zeit des Tages zu widmen. Nicht nur die Welt. 
dame, die Frauen vom Film und Theater, auch 
die Berufsfrau und herunter bis zum einfachsten 
Mädchen unterziehen sich ihr. Auch die Männer. 
welt betreibt In intensiver Welse Schönheits. 
pflege. 

Die Folge ist, daß es, b~sonders in mittleren 
Städten, in Bädern, auch an kleinen Plätzen, 
an derartigen Gehilfinnen fehlt. 

Ein Lehrinstitut von W e I t ruf auf diesem 
Gebiet unterhält die Firma Reicha lda, Berlin W, 
Lützowstr . 31. Hier wird in Kursen von ca. 
2~30 Damen. die aus allen Teilen Deutschlands 
und aus dem Ausland kommen. vorbildlich unter. 
richtet (Manicure, Pedicure, Gesich~smassage usw. 
uow.) . Großer Wert wird auf anatomische Be. 
lehrung gelegt. 

Sie lassen sich am besten die Prospekte der 
Pirma Reichalda kommen. Die Kosten des Uno 
terrichts übersteigen keinesfalls die Summe von 
400 Mark (mit den anzuschaffenden Utensilien) . 

Mit Ihrem kleinen Kapital werden Sie sehr 
gut einen kleinen Salon einrichten können. der 
in Ihrem Wohnort sicherlich in guten Kreisen 
Anklang finden wird. 

Unsere hiesigen ersten Hotels (wie Adlon) 
befassen sich nicht mehr mit Ausbildung von 
Volontärinnen. 

Wenn Sie Wirtschaftserfahrungen und Koch. 
kenntnisse haben. die Sie d 0 r t vielleicht noch 
ergänzen können. würden Sie vielleicht eine 
Pension für 8-10 junge Mädchen einrichten 
können, die. aus begüterten auswärtigen (Iänd. 
lichen) Familien stammend. für Ausbildungs. 
zwecke von ihren Eltern nach dort gesandt 
werden. Es sind uns Fälle bekannt, wo Damen, 
die durch die allgemeine Neitlage, hervorgerufen 
durch die Inflationszustände, einen Erwerb 
suchen mußten und sich auf diese Weise cine 
gute Exls'tenz gründen konnten. 

Frau S.O., Helsing.fors. 
Duldsamkeltl 

Wir danken Ihnen für lhre freundlichen Aus. 
führungen. . 

Unser Leserkreis letzt sich aus den verschle. 
densten. Volksschichten zusammen und es ge. 
reicht uni zur besonderen Freude. j e deFralle 

zu beantworten und aufklärend wirken zu können. 
Wenn sich das verwöhnte Haustöchterlein 

erster F amiliea oder das einfachere nach einer 
Betätigung außer halb ihre. gewohnten Kreises 
sehnt, so ist du verständlich. Nicht jeder Sohn 
eines Warenhaushesltzers möchte im Kaufmanns. 
stande bleiben und nicht jeder Handwerksmeister. 
sohn möcht~ d .. Handwerk des Vaters ausüben; 
man könnte derartige Fälle noch weiter an. 
führen. Warum also sollen die jungen Mädchen 
nicht gleiche Ideen haben? Wohl ihnen, wenn 
sie Eltern haben, die Ihrem Bildungsdrang und 
ihrem Eifer zu einer weiteren Berufsausbildung 
kein Hindernis entgegensetzen.Es ist ja leider 
meist so : für Ausbildung der Söhne wird sehr 
viel getan. während die Ausbildung der Töchter 
meist nichts oder wenig kosten soll. Die Eltern 
denken eben: das Mädel heiratet ja doch bald. 

Der Krieg hat die Hoffnung vieler Eltern zu. 
nichte gemacht, ihre Töchter zu verheiraten. 
Auch in gut situierten Kreisen sieht man doch 
schon ein, daß all e Kinder, nicht nur die 
Söhne. etwas lernen müssen. Haben wir es doch 
alle erlebt, daß Frauen und Mädchen In sehr vor. 
gerückten Jahren. durch die Kriegsverhältnisse 
Ihrer Ernährer und den wirtschaftlichen Zu. 
sammenbruch ihres Vermögens beraubt. völlig 
hilflos dem Leben gegenüberstanden. nichts mehr 
zu lernen In der Lage waren und nun ein Leben 
führen müssen, armseliger, als das ihrer ehe. 
maligen einfachsten Untergebenen . 

Und dann: Freie Bahn dem Tüchtigen, aus 
welchen Kreisen er auch seil 

Gewiß würden wir uns gern einmal persönlich 
ausgesprochen haben. doch sind im August ge. 
rade die betreffenden Mitarbeiter ebenfalls auf 
Reisen. 

Wir begrüßen Sie aufs beste! 



Auch die gelbe Frau treibt Sport 
Es ist. un~cht~g, v~n den Asiati~nen a?zunehmen, sie wären lediglich 

an die Haushchkelt gebunden, hatten sich dem Mann und den Kindern 
zu widmen, und es fehlte ihnen die Gelegenheit und der Wille, Körper und 
Geist im Bewegungssport zu stählen und zu schärfen. Gerade die Pflege 
des Familienlebens und das starke Gefühl für die Heiligkeit und Unver­
letzlichkeit der Familienbande veranlaßte besonders die Japaner und die 
]apanerinnen, sich schon in der frühesten Zeit Übungen zur Ausbildung 
des Körpers hinzugeben. 

Es ist bekannt, daß schon im Mittelalter selbst die Angehörigen des 
Kaiserhauses Sport trieben; so stand das Fußballspiel am Hofe in hoher 
Blüte, die Prinzessinnen bevorzugten das Federballspiel, und in Zeiten 
großer Not war es nichts Seltenes, daß Prinzen und Prinzessinnen -
natürlich gegen eine entsprechende "Stargage" - Unterricht in der. Füh­
rung der Waffen erteilten. In Japan und -in China war das Bogenschießen 
der eigentliche Sport der Frauen, und bei den Japanern gab es sogar eine 
Waffe, die ausschließlich von Frauen benutzt wurde, die Nagiata, eine 
Art leichter Hellebarde; Geschichte und Legende wimmeln von Fällen, 
in denen die Frauen zur Nagiata greifend, ihren Männern im Kampf 
beistanden oder ihre Ehre verteidigten. 

Heute noch sieht man-in den Butoku-Den, einer Verbindung von Tempel 
und Turnhalle, bejahrte Frauen und junge Mädchen, wie sie sich mit 
übungswaffen gegen die Säbelhiebe ihrer männlichen Sportkollegen 
wehren. Auch das Dschu-Dschutsu (aUe andel'en Schreibarten sind irre­
führend), der Nationalsport der Japaner, wird eifrig von Frauen betrie­
ben, und auch hier gibt es bezeichnenderweise keine Trennung nach Ge­
schlechtern. In der Ausübung der altüberlieferten Sportarten messen sich 
Männer und Frauen auf dem gleichen Felde. 

A ~d~i;; ist c:s natüriich bei deli äus Europa ünd Amerika eingeführten 
Sportarten. In China, dem Land des Kollektivismus, dem Lande, das die 
persönliche Leistung nicht allzu hoch bewertet, blüht naturgemäß weniger 
die Athletik, als vielmehr das Turnen. In den Mädchenschulen wird rhyth­
misches Turnen und besonders "musical drill" getrieben, welch letzterer 

, apaniscfu~s Tennismatch Phot. K~yston~ 
In dn~m T ~nniaklab In tokio. d~m nar Dam~n du bClt~n Gu~lIschaft ang~h!lnn 

den Chinesinnen bei ihrer natürlichen musikalischen und 
rhythmischen Veranlagung ganz besonders liegt. In den 
Städten mit europäischen Konzessionen beteiligen sich die 
Chinesinnen am Tennis, der ja ursprünglich ein orientaler 
Sport war. 

Die gelbe Golflady 
Miß Sanadl Komaki, ~In~ du beli~bt~st~n amerlkanisdlca 

Filmsdlaaspld~rlnn~n, aaf dem W ~ge :am Oolfplac 
Phot. Keystone 

abstamnrt~n 1teoco~gende Leistungen. Das ein­
zige, was zunächst die jäpaneri!1 .l::o~ !I1."o<!er.tlen 
Sport zurückhielt, war ein gewisses körperliches 
Schamgefühl, das sich besonders gegen Schau­
stellungen sträubte. Dieses Gefühl hatte jedoch 
den groBen Vorteil, daß man nicht so sehr auf 

Publikumsvorführungen hinarbeitete, 
sondern ganz im stillen an der körper­
lichen Ertüchtigung der Frau im moder­
nen Sinne schaffte, so daß in den näch­
sten Jahren ebenso wie aus dem Lager 
der japanischen Sportsmänner auch von 
den Sportfrauen groBe Überraschungen 
zu erwarten sind. 

Es findet im Nervensystem der asi­
atischen Frau eine unerhörte Um­
wälzung statt; die Frau, die noch 
vor 30 Jahren beim Besteigen eines 
Eisenbahnzuges oder eines Dampfen 
seekrank wurde, fährt heute ihren 
eigenen Wagen, besteigt das Motor­
rad -und hat selbst in einigen Fällen 
die Pilotenprüfung mit Erfolg be­
standen. 

v. Nohara. 

. In gröBerer Blüte steht der moderne Frauensport natürlich 
In Japan, das von jeher das größte Gewicht auf körperliche 
TÜChtigkeit gelegt hat. Eine Japanerin ist Inhaberin des Welt­
~ekords für Frauen über IOoMeter; neben den ausgezeichnetea 
Japanischen Tennisspielern, die bei den Kämpfen um-den Davis­
Pokal im Jahre 1925 nur von den Amerikanern geschlagen wur­
den,behauPten sich die Tennisspielerinnen sehr gut, im Schwimm­
Sport zeigen die Töchter Japans, die alle einmal von Fischern Aucft in Japan schrint das Wasser kalt zu sein 

T~lInehmerlnnen an dcm Sch,..immf~1t elncr japanischen Mädchrnschafe 
Phot. KeyatoDe 
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Salamander Schuhe 
werden deshalb am meisten 
getragen,wei I sie om 'löng: 
sten halten und die form 
a m !?f~önsten ~~hre':1,ob; 
wohl siescfwenig kOST€'n;", 
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